
Unter der A /I·nahme gleichartiger 1, oHstmktionsprinzipim kanll das 
Verhältnis 

Gewicht aller Geräte! Einheit 

Gewicht NI otorg etriebeblock 

als agJoJechl1isches SatuierungsverlziiUnis bezeichnet werden. Triebsiitze 
sind lal1dwirtschafi"che Zug- , Trag- u,,1i A rbeitslllasclti"oll, bei dellen 
dieses Verhältnis dem Zusta.nd bei Vollmecha.nisierung zustrebt. 

I) Die TriehslltzkonstrllktioJl, die l\Iöglichkeit einer höheren 
Stufe der Stundardisierung 

Die Standardisierung beschränkte si ch in d en Konstruktionen 
von Zugtraktoren, Gerä te trägern odcr Triebwerken von selbst­
fahrend en Vollernte rnaschincn nur auf wenige Einzelteile und 
die Festlegung der wichtigsten Ansclllußm aße der Anhänge­
oder Anbauflächen von Zu gtraktoren. Das ist begründet in den 
unterschiedlichen Formen von Zugtraktorcn , Geräteträgern 
und Tri ebwerken VOn Vollerntemaschinen. Durch di e Kon­
struktion eines Triebsatzes als landwirtschaf tli c he Zug-, Trag­
und Arbeitsmaschine is t di e Möglichl<eit gcgebe n , einen Ein­
heits-Motorgetriebebloc k rni t standardisierten Hau p t- und 
Anschlußmaßen, besonders für die Abtriebe zu de n variablen 
Baugruppen der Zu~traktor-, Geräteträger- oder Voll ernte­
maschinen -Fahrgeste ltkonstruktionen, zu schaffen. 

Die Vereinheitlicllung und Standardisierung der Haupt- und 
Anschlußm aße mit Motorgetriebeblock gibt die Möglichkeit 
und ist die Bed ingung des umfassend en rentablen Einsatzes 
und der Va ri a tion der Bauformen des Triebsatzes sowohl in 
der Produktion a ls auch in der Landwirtschaft . Innerhalb der 
standardisierten Haupt- und Anschlußmaße kö nn en der Ein­
heitsmotor-Ge triebebloc k und die variablen ßaugruppen 
ständig wei te re ntwi ckelt und ergänzt we rden . 

Dr. B. HOFFMANN (KdT)', Berlin *) 

Trübsätze sind landwirtschaftliche Zug-, Trag- und Arbeitsmaschinen, 
dereH Variationsmöglichkeit in der Bauform als Zuglraktor-, Gerate­
träger- oder VOllerl1temaschinen·Fahrgestell durch Standardisierung 
der H aupt- und Anschlußmaße des !vI otorgetriebeblocks und der varia­
blen Baugruppen auf lange' Sicht, unter Berücksichtigung der konstruk­
tiven Weiterentwicklullg gewiihrleistet ist. 

6 Zusammenfassung' 

E s kann fes tges tellt werden, daJ1 die Ve reiDigung von Traktor 
(Antri ebsqu elle) und anderen Geräten in der weite ren Mechani­
sicrung immer m ehr no twendig is t , damit die La ndmaschinen 
einer volls tändigeren Einheit zustreben. 

Als Ausgangspunkt für die weitere Entwicklung von T raktoren 
u. a. e rgibt s ich die Erkenntnis, wie sie in de r Definition unter 
2 festgelegt wurde . 

Durch die Standardisierung der Haupt- und Anschlußmaße 
am Motorge tri e beblocl( und der variablen Baugruppen wird 
eine Erhöhung der Produ}(tivität b ei de r Fer ti g ung einge­
lei te t. 

In welche n Leis tungsklasse n die Triebsätze in Verbindung mit 
den landwirtschaftli c hen Maschine n entwicl<elt we rden müssen 
und welch e maximale Zeiten für Um rüstungen erforderlich 
sind, mü sse n die noch folgend en ö konomischen Untersuchun­
gen ergeben. 
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Bis zum Jahre 1956 wurden für unse re GT nur Vielfachgeräte, 
Mähba ll<en, Zette r und Spritz- und S täubegc räte als An­
baugeräte gelie fert. Der Einsatz der GT beschränkte sich des­
halb vornehmlich auf Pflege-, Schädlingsbekämpfllngs- lind 
Mäbarbeite n und außerdem nur a uf ein e relativ kurze Zeit 
des Jahres (spätes Frühjahr, Spätsommer) , obwohl die GT 
auch zu anderen Arbeiten mit angehängten Maschinen oder 
Geräten (Düngerstreuer, Drillmaschine . Schleppe, Striegel) 
verwendet werden lwnntcn. Der Grund lag nicht nur darin, 
daß man sich häufig scheute, den Ge räteträger als leichte Zug­
maschin e ein zuse t zen, obwohl er außerorde ntlich w(~ndig und 
au ch leistungsfähig ist, sondern auc h in de r großen Stör­
anfälligkeit de r zue rst gebaute n Scrien . Man mußte die GT 
schonen , dam it sie für die Hac k- od e r IVlä hJ<a mpag ne einsa tz­
bereit waren. Zum anderen fand en sic h für s ie vielfach sc hwe r 
Trakto riste n , we il ganzjährige Arbeit d a mit ni c ht gegeben 
war. 

Die Anbaugerä t ereihe wurde seit Anfang 1957 erheblich cr­
weitert. Zu d en bereits erwähnten Maschinen. die jetzt auch 
wesentli ch ve rbesse rt - z. 1'. neukonstrlli ert - sind, komm en 
hinzu: Anballwec hselpflllg, Frontdünge rstrcuer, Allballdrill­
maschi neo Schwaden r~chen. drei rei higes Rü benköpfgerät, drei­
reihi ger Rübenrodekö rper. Lad ege rät für Rüben und nüben­
blatt , Lade pri tsc:hc. 

Di e EinsatzZt! it d e r GT wird durc h diese Anbaugeräte e r­
hebli c h e rwei t ert , so daß di e GT je t zt ganzjährig ausgelastet 

*) Aus den Arheite n df'S Landmaschir.enin s tit ll ts der Hl11nboldt-UDi ve r­
sir ä t Berlio (Di rekt or : Pror. Dr.·log. 11. HEYD E). 
') T ei! 11 siehe 1:-1. 1 (1958) S.181. 
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werden l( önnen. Di e damit zu erreicbende größere Betriebs­
s tundenzahl erhöht überdies ihre Wirtschaftli chkeit. 

Di e GT sind a lso während d e r gesamten Vegetationsperio de 
einzuse tzen, durch die Ladepritsche und die Baumspritze des 
neuen Spritz- und Stäubegerätes auch im Winter. Eine übe r­
sich t (Tabelle 2) soll veranschaulichen, welche Arbeiten wäh­
rend des gesamten Jahres von den GT ausgeführt we rden 
können. Di e angegebenen Termine l(önnen sieh wetterbedingt 
verschi eben. 

Hinweise für. den praktischen Einsatz 

Di e e rs ten Feldarbeiten für di e GT können bereits im F'Jbruar 
mit de m Düngerst1'euen b eginn en. Häufig wird dabei de r F e hl er 
begangen , daß der Frontdüngerstreuer b enutzt wird. Di eser 
is t j t'd och für diese Ein zwedarbei t - also keine Gerätekopp ­
lung - fehl am Platze_ Er belaste t de n GT vorderac hsig so 
s t a rk, daß die Vorderräde r auf leic ht abgetautem Bod en ein­
sinke n. Außerdcm wächst der Rollwide rstand erheblich. so daß 
Fahrgescbwindigkcit und Lenklähigkeit besonders auf 'Winter­
furche oder weichem Boden negativ beeinflußt werden. Mit 
e iD od er zwci angehängten Düngerst reuern kann der GT jedoch 
hervorragende Leistungen erzielen. Der Frontdüngerstreuer 
sollte g rundsätzlich mit d em Vi elfachgerät gekoppelt werde n. 
wofür er im eigentlich en Sinne au cb gedacht ist. Di ese Kom: 
bination spart bei der Kartoffel- und Rübenpflege mind es t ens 
<.> in en . in vielen Fällen sogar mehrere Arbeitsgänge ein. Der 
lVIe hraufwand bei di eser Kombinatio n gegenüber dem I-racken 
a llein is t un e rhebli ch lind beeinträc hti g t kaum di e Fläc hen­
leis tung , zumal di e K opldüngc rgabe n klein sind. 

Agrarlechnik· B. J g. 
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Tabelle 2. Einsatzmöglichkeiten der · Geräteträger innerhalb eines jahres 

Art der Arbeit jan. Febr. März April Mai juni juli August SepL OkL I Nov. Dez. 

Dünger streuen Grund- u. Kopfddngung 

I 
Rüben. kartoffeln. I Weide. Zwischenfrüch te - - - -- 1 
- -- - - - - -- -

Drillen Getreide} Mais Raps Getreide 
- - -- 1 - - -- - -- - -

Klee Rilben Zweit·, Stoppel-. Winterzwischenfrüchte - -- - ---1--- -- - - --
Striegeln Getreide Mais Raps 

- -- --- 1 
- -- - -

Hacken, Häufeln Spä tkartoffeln 
---1--

Frübkartoffeln. Rüben (gestafIelt) 
- ---I -

Raps Feldlutter (Mais) 
- - - - -- -- -

Mähen. Zettern Gras Grummet 
- -- - -

Luzer"oc. Klee Luzerne, Klee 
- -- - - - --

Bindern Getreide 
--- - -

Nachreehen Getreide, Feldfutter. Gras 
- - --

1 
--- 1 - - - -

--- -
Spritzen, Stäuben Rüben Kartoffeln 

- -- - -- -- - - -- - -
Getreide (Unkraut) . 

- I - -- I 
Obst (Winter-. Vor-. N aehblü tenspritzungen) 
-- - - -- - - - - --

Köpfen. Roden. 
Blattladen 

Pflügen - - - - -

Ladepritschen - -- - -- - -- - -- - --

Das Drillen mit GT hat sich auch in diesem Jahr während der 
zusammengedrängten Frühjahrsbestellung wiflder gut be­
währt. Die schwereren Traktoren pflügten und bereiteten das. 
Saatbett vor, anschließend folgten die GT mit Anbaudrill­
maschinen und Zustreichringen. Die LPG Blumberg bei Berlin 
(1200 ha LN) konnte nicht zuletzt dadurch die Sommergetreide­
aussaat bis zum 8. April beenden. Ihr standen allerdings drei 
GT mit Anbaudrillmaschinen zur Verfügvng. Selbstverständ­
lich wurden auch sämtliche Kleeuntersaaten mit den Anba.u­
drillmaschinen ausgebracht. Raps und Feldfutter (Mais), also 
Früchte, die vorwiegend mit GT gepflegt werden, kamen eben- . 
falls mit dem GT zur Aussaat. - Auch die Pflege des Winter­
und Sommergetreides erfolgt mit zwei gekoppelten Unkraut­
striegeln hinter dem GT. Die FIächenleistungen sind so groß, 
daß die Arbeit schnell beendet ist. Verwendet man dabei 
Zwillingsbereifung, dann sind die Schlepperspuren nach dem 
Striegeln nicht mehr zu erkennen. 

Verfasser zieht die Zwillingsreifen in den meisten Fällen den 
Gitterrädern vor. Sie sind zwar teuTer als diese. beeinträch­
tigen aber die Transportgeschwindigkeit auf den Feldwegen 
nicht und können durch Steine weder beschädigt noch ver­
bogen werden. wie das bei Gitterrädern häufig der Fall ist. 
Außerdem kann man sie. einmal angebaut. meistens über 
einen längeren Zeitraum am GT lassen. obwohl die ·Montage 
sehr schnell geht. Die Drillarbeiten (außer Rüben und anderen 
Hackfrüchten), die Getreidepflege und das Mähen nasser 
Wiesen werden darum fast ausschließlich mit Zwillings­
bereifung durchgeführt. 

Daß der GT sich bei Hackarbeiten gut bewährt, haben die ve r­
gangenen Jahre bewiesen . Es sei dabei nur noch einmal dar­
auf hingewiesen, daß Gerätekombinationen leider nicht sooft an­
gewendet werden, wie sie möglich und erwünscht sind. Auf 
die Arbeitskopplung Hacken. und Dünger~treuen wurde be­
reits hingew~sen. Diese Kombination läßt sich auch bei Kar­
toffeln in vielen Gegenden der DDR anwenden. Eine weitere 
Kombination bei der Kartoffelpflege sind Häufelkörper und 
Unkrautstriegel. Der GT ist für diese geradezu geschaffen, denn 
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- -- - -- -

Fut ter-u.Zuckerrüben 
- -- - --

- - - - -- - --

- -- - -- - -- - -- - -- - -- - --

erst durch das GT-Prinzip (Anbringung des Vielfachgerätes 
zwischen den Achsen) ist diese Kombination möglich geworden. 
Dieses Verfahren spart Arbeitsgänge ein und kommt außer­
dem der acker- · und pflanzenbaulichen Forderung, daß die 
Kartoffeln immer mit nur einer dünnen Erdschicht bedeckt 
sein sollen, weit entgegen. Auf dem Versuchsgut Blumberg 
der Humboldt-Universität Berlin und auch an anderen Stellen 
hat sich diese Methode ausgezeichnet bewährt. 

Das Bindern mit GT ist selbstverständlich nicht immer 
gegeben. Auf kleinen Schlägen oder in Hanglagen ist der GT 
mit einem leichten Binder (Flachbinder) aber außerordent­
lich wertvoll. Die schwereren Traktoren werden dadurch für 
andere Arbeiten frei . 

Beim Spritzen und Stäuben für die Schädlings- und Unkraut­
bekämpfung hat sich der CT schon in den vergangenen Jahren 
bewährt. Durch das neue Spritz- und Stäubegerät für den 
RS 09 wurde ,das Anwendungsgehiet noch wesentlich erwei­
tert, weil mit der beigegebenen Hochdruckbaumspritze Win­
ter-. Vor- und Nachblütenspritzungen zeitgerecht ausgeführt 
werden können. 

Mit dem Rübenköpfgerät. dem Rubenroder und dem Lade­
gerät für Rüben und Rübetlblatt läßt sich der GT .- außer 
dem Drillen - bis weit in den Herbst hinein verwenden. 

Auch der AnbauwechselPflug ermöglicht es. den GT im Laufe 
des Jahres häufig einzusetzen. Es sollen damit nicht so sehr 
große Schläge gepflügt als vielmehr das An- und Auspflügen 
besorgt werden. Während die schweren Traktoren mit großen 
Flächenleistungen bereits auf dem nächsten Schlag arbeiten, 
pflügen die GT die Vorgewende, die Ecken und die Mittel­
furchen aus. Mit dem Anbauwechselpflug verrichten sie 
diese Arbeit infolge ihrer großen Wendigkeit viel besser. Die 
Areeitsfolge muß allerdings gut aufeinander abgestimmt sein, 
damit keine Stockungen - auch für die nachfolgende Arbeit -
entstehen. Wie überbaupt der Einsatz der GT - das kann 
nicht oft genug betont werden - große Anforderungen an die 
Einsatzplanung und an das arbeits- und betriebswirtschaft­
liehe Können der Brigadiere stellt. 
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Die Ladepritsche eröffnet für den GT völlig neue Arbeits­
gebiete. Bei der großen Wendigkeit der GT sind leichte und 
schnelle transporte über kurze und längere Strecken möglich. 
tJie kippbare Lade pritsche erleichtert die Arbeit obendrein in 
vielen Fällen erheblich. Jedoch auch obne Ladepritsche ist der 
GT ein wertvoller Ho/schlepper, der ein oder zwei Gespanne 
oder einen schwereren Schle pper ablösen kann. So arbeitete 
z. B. auf dem VEG Schönerlinde bei Berlin, das im GT-Einsatz 
vom Landmaschineninstitut Berlin betreut wird, ein RS 09 
den ganzen Winte r über als Hofschl e pper. Oberraschend dabei 
war der geringe Brennstoffverbrau ch, e r lag im Durchsc.hniU 
bei rund 1 I/h. 

Es ist erklärlich, daß in der Tabelle 2 nur die wichtigsten 
Arbeiten aufgeführt werden konnten. Je nach den betrieb­
lichen Verschiedenheiten werden jedoch für elie GT noch eine 
Reihe von Arbeiten anfallen, di e Z. Z. noch nicht mit den 
GT durchgeführt werden können, da vorerst die GT-Kapazität 
nicht ausreicht. Nach den bishe rigen in der sozialistische n 
Landwirtschaft gesammelten Erfahrungen ist bei der Z . Z. 
b estehenden Geräte reihe für folgende Hektaranzahl je ein GT 
notwendig und voll auszulasten (Bedarf für Gartenbaubrigad en 
und Hofschlepper nicht mit eingerechnet): 

LPG mit überwiegend großen Schlägen (übe r e twa 30 ha): 
250 bis 300 ha, 

LPG mit vorwiegend kleineren Schläge n: 150 bis 200 ha, 

VEG: 200 bis 250 ha. 

Diese r GT-Bedarf richtet sich natürlich sehr stark nach dem 
Anbauv erhältnis. Bei einem überdurchschnittlichen Hack­
fruchtanteil wird auch de r GT-Besatz größer sein müssen. 

Es ist nicht notwendig. zu jedem GT eine vollständige Geräte­
reibe anzuschaffen. In den meisten Fällen werden für drei GT 
zwei Reihen oder für fünf GT drei Gerätereihen ausreichen. 
Für die Arbeiten, bei d enen GT schwerpunktmäßig eingese tzt 
werden sollen (z. B. Drillen, Hacken ode r Mähen) wird sich 
alle rdings je Maschin e e in entsprechendes AnlJaugerät als 
vorteilhaft erweisen. A~3l04 

Viertelmelker 1
) 

Im januarheft dieser Zeitschrift wurde von KÜGLER über den 
Bau einer VierteJgemelkmaschine berichtet. Zu denselben, dort 
angeführten Forschungszwecken wurde auch im Institut für Me­
chanisierung der Hochschule rur LPG Meißen ein" "Viertel melker" 
entwickelt . 

Bild 1 zeigt unser e erste Entwicklung dieser Art. Durch vier Einsätze 
wurde ein Eimer unterteilt. Auf den Deckel, der als Reduzierstück 
diente, war ein Melkeimerdeckel der M 53 aufgesetzt. Er war durch­
bohrt und mit vier Hähnen versehen, das Milchsammelslück blieb 
ungenutzt, die Milchschlauchführung erfolgt von den Zitzen direkt 
zum' Deckel. Diese Ausführung hat den Vorteil der Evakuierung 
aller Gefäße über einen Schlauch, aber die Nachteile, daß vier Hähne 
Zu bedienen sind und die Milchmenge nicht sofort feststellbar ist 
Für die weitere Entwicklung wurde die Forderung erhoben, unter 
Verwendung von "Impuls"-Melkmaschinenteilen einen Viertelmelker 
zu schaffen, der insbesondere mit Milchmeßgeräten arbeitet, dabei 
leicht zu handhaben und zu reinigen ist. Von diesen GeSichtspunkten 
ausgehend, entwickelten wir das nachfolgend beschriebene Gerät 
(Bild 2). 

Als Milchsammelgefäße dienen Glasröhren (Bild 3), die mit einer 
Meßskala versehen sind. Der Milchzufluß erfolgt auf dem Boden, 
um die Schaum bildung zu unterdrücken. Das Milchzulaufrohr dient 
gleichzeitig zum Verspannen der Behälter. Durch entsprechendes 
Umstecken der Schläuche ist auch über das gleiche Rohr die Ent­
leerung der Glaszylinder möglich. 

Von der "Impuls" -Zentrale, die hierzu verwendet wird, dient der 
Vakuumverteiler dem ursprünglichen Zweck, während über das 
Milchsammelstück die Entleerung der Behä lter und - nach Evaku­
ierung der Schläuche - das Absaugen der Milch erfolgt. Dadllrch 
kann auch mit einem Hahn das Vakuum für alle vier Gefäße ge· 
sperrt werden . 

A 3048 FREUDE, KATZER, MÜLLER 
\'Vissenschaftliche Mitarbeiter im Ins titut für 

i\lechani.sierung der Hochschule für LPG Meißen 

I) Eingang des Manuskr ipts am 20. Februar 1958 . 
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Bild 1. Erstentwicklung eines Viertelrnelkers. HauptgefäO:und vier Einsätze 

Verleiler 

Lur Vakuumleilung 

Bild 2. Das ne ue 
Modeli der Vier · 
teIgemelkanla.ge 

Bild 3. Meß7.ylin· 
der. )Iaaerkennt 
die Verspannung 
des Gl asz ylinders 
durch das Milch­
zuflußrohr und 
die Schlauchan-

schlüsse 




